
Die Jungen Kirchen un® Öie Skumenifche eivegUunN
Von Stephen eil

Wer sich mi1t ökumenischer Geschichte befaßt, ird immer wieder einmal ın

taunen geraten. Am stärksten überrascht wohl die Entdeckung, daß das Zeitalter
der modernen Sökumenischen Geschichte noch Jung 1st, daß alsSoO viele Dinge, die
NS jetzt Yallız selbstverständlich und vertrau erscheinen, 1m Grunde sehr Jjungen
Datums sind, wenn auch nicht immer 1n ihrer gegenwärtigen Form. Oft galt
Ss1e fortwährende Widerstände und Verdächtigungen derer durchzusetzen,;
die veralteten Prinzipien festhielten. Vor dreißig Jahren hätte eın Autsatz mi1t

1ıte überhaupt noch nicht geschrieben werden können, weil noch 1924

die me1lsten Worte unNnseIes Ihemas 1Ur geringe der gar keine Bedeutung hatten.
Die moderne Skumenische Bewegung oibt s TSt se1lt 1910 1ele VON denen, die

ihrem ersten oroßen Erscheinen In der Offentlichkeit, der Weltmissionskon-
terenz VO  a} Edinburgh Jenes Jahres teilnahmen, en noch heute. Der Begrift
„Junge Kirchen ist noch Jungeren Datums. 1924 Warlr der Ausdruck noch tast
unbekannt: erst 1ın den etzten ehn Jahren ist die abendländische Christenheit
auf die Jungen Kirchen alg bedeutende Größe uUuNseTer p  elt aufmerksam geworden.

Lassen Sie uns einen Blick auf das ahr 1910 werten. Wir stellen fest, daß WITr
uUuns noch ıIn der Blütezeit der kolonialen pO christlicher Mission efinden
Wie jeder weiß, ne1g christliches Wirken In der elt dazu, sich weitgehend nach
em nationalen und internationalen en richten. Jene e1lt NnUu  ; WalLr Z
imperialistisch; ıne Umwandlung Vvon Kolonien In selbständige taaten dachte
Nan noch kaum, und selbst ür Indien lag nationalistische Agitation oroßen Maß
stabs noch In der Zukunft. Dem entsprach die Lage ıIn den Kirchen: Die Verwal-
(ung lag fast ausschließlich bei den Missionaren aus dem Westen. War ın
örtlicher Selbstverwaltung gewlsse Fortschritte erzielt worden, aber alle wichtigen
Entscheidungen wurden ın Gremien getroffen, ın denen die Jungen Kirchen selten
vertreten waren. (Janz ohne Zweitel ruhte der Schwerpunkt der Leitung im Westen
bei den Vorständen der Missionsgesellschaften.

Die Missionare selbst stöhnten äufig unter der kleinlichen Gängelung durch
eıt entfernte Behörden die miıt den Bedingungen draußen viel wen1ıger vertrau

als der Missionar, die sich ber nichtsdestoweniger auf ihre eigene Unfehl-
arkeit verließen.

Die Missionen der verschiedenen Völker und Kirchen unterschieden sich ın be-
stiımmten Punkten:;: aber ufs Ganze gesehen WarTr ihre Struktur weithin urchaus
dieselbe.

Zum Beispie] waren die Anglikanischen Kirchen ın Übersee unverkennbar Kolo-
1en der Kirche VO  — England hre Bischöte wurden VO  e} England ernannt, während
indische und afrikanische Christen amals ür unwürdieg oder unfähig galten, bei
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der ahl ihrer Oberhirten mitzureden Das Gebetbuch der 1r VO  ; England
mußte m1t äaußerster Treue übersetzt werden e1ine Einstellung auf örtliche Ver-
hältnisse wurde nicht gestattet Vor Jahrhundert tWwa schrieb Bischof
Cotton VO  e} alkutta C111 teines und wohlbekanntes et Für Indien WarTlr

gottesdienstlichen Gebrauch zugelassen Aber als ich 1924 nach Indien am, durfte
dieses Gebet noch immer nicht 1115 ebetbu: selbst aufgenommen werden I11an

mußte @s auf 8! loses att drucken, das ann auf das V orsatzpapier des Ruches
eklebt wurde

Hierin unterschieden sich römisch katholische und protestantische Kirchen kaum
Von elıt e1ıit hatte INa Versuche unternommen, den Missionen die Freiheit

dewähren, die die Bildung eigenständiger Kirchen ördern würde, SO scheint 111

Jahrhundert Südindien Robert de Nobili gehoftt aDben, daß Sanskrit als
liturgische Sprache für Indien eingeführt werde Aber SCeHCH Ende der langen Aus-
einandersetzung, die über den recht originellen Methoden der Anpassung des
Evangeliums ndische Ertordernisse ausgebrochen WäaTl und Fast ein Jahrhundert
dauerte, felen schließlich Fast alle Entscheidungen KeHCH eeH; und die litur-
gische Freiheit wurde nicht gewährt In China machte INa 1 Jahrhundert

äahnlichen Ors  ag Aber wiederum 1e die europäische Tradition hart-
näckig, und Lateinisch 1ST die Kirchensprache er katholischen Missionen geblie-
ben, obwohl C prinzipiell keinen Tun oibt, arum klassisches Chinesisch als
Gottesdienstsprache nicht SCHAU annehmbar sSeIn sollte WIe das Altslawische
mıiıt Rom unlerten Kirchen

In der römisch-katholischen Kirche machte noch Beginn dieses ahrhun-
derts keinerlei Anstalten, die Experimente des und 18 Jahrhunderts AT Schaf-
fung A  1n  e  S einheimischen Episkopats Z wlıederholen Fast alle Bischöte VOI

Rom ernannte Europäer. Der eschluß, auf die baldige Schaffung celbständi-
gen einheimischen Episkopats hinzuarbeiten, wurde ur unter persönlicher Initia-
UuVve des Papstes Pius Xa gefaßt; cselbst dann stieß auf verschiedenen Missions-
eldern noch auf erheblichen Widerstand Erst 1923 wurde der erste indische
römisch katholische Bischof des lateinischen Ritus ernannt Aber WIe oft wenn

Rom sich einmal entschieden hat, 6S 1ST .seitdem schneller vo  gen als 1e
nichtrömischen Kirchen. Heute 1st die Stärke des nichteuropäischen Episkopats der
römischen 1r bereits eindrucksvoll
1€e Jungen Kirchen unter diesem Namen noch nicht ekannt waren Kolo-
1en des estens Sie olichen den Speichen ades, die oleichsam alle
ihrem Mittelpunkt, dem christlichen Abendland, laufen, aber untereinander völlig
ohne Verbindung sind. Fs konnte vorkommen, daß eln und demselben an
die Christen Mission VON denen C1IHNeEeT anderen nichts wußten, und die Führer
keine Gelegenheit-hatten, sich treffen Indonesien grenzt SOZzusagen Austra-
lien Aber während Hunderte Von Studenten um die halbe elt fuhren, 1

Holland studieren (es gab nämlich bis nach dem zweıiten Weltkriege 1n ndo-
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e5Je1l keine vollständige Universität WIeE etwa ndien) S1119 kein tudent JE
auf 111e australische Universität und wahrscheinlich hätte INa jedem Studenten,
der das vgewünscht hätte, ernstlich abgeraten Ceylon, Burma nd Siam sind durch-
aus buddhistische Länder Aber abgesehen VO  e) vgelegentlichen Konterenzen
tudium der Mohammedanermission haben sich Ne111e'5 Wissens die M1SS10112-

rischen und die christlichen Gruppen n Tel Länder überhaupt NIie getroffen,
um die Missionsmethoden 11{1 der Buddhistenwelt eroörtern.

Doch WITr ürten nicht übertreiben. Die Christen VO  5 VOL ünfzig Jahren, selbst
die des Jahrhunderts lebten nicht gänzlich eingeschlossen der leinen elt

ihres örtlichen Kirchentums. Die Verbindung aaNı ihren Missionaren lenkte ihren
1C auf e1iNne orößere 1rene; deren Teil IC zaren Es wird berichtet daß SOgarl
V  V  Z/oxn armen Dorftfchristen 4US Tinnevelly Siüdindien Kollekten eintraten, als die
anglikanische Gesellschaft für Judenmission 1845 ihren Kirchbau Jerusalem
plante Vierzig re spater, als die Christen Uganda He schwere Verfolgung
erlitten, tachten dieselben Christen beachtlichen Unterstützungsbetrag ür
die Vertriebenen Uganda auf Zwischenkirchliche Hilte 1st. also keine Erfindung
des Jahrhunderts

Auch dürten WIT nicht übersehen, daß Jahrhundert CeINILE bedeutungsvolle
Versuche unternommen wurden, die Jungen Kirchen mündig und unabhängig
machen. Samuel Adjai Crothwer,; der als Junge verschleppt und die Sklaverei
verkauft und ana: on britischen Seeleuten worden Wal, wurde 1864 ME
als erster anglikanischer Bischof nichteuropäischer Abstammung geweiht und e1-

hielt eın unabhängiges Amt 1n se1iNner Heimat Nigeria Er Wal ein Mannn VOIN ediem
Charakter und tiefer Frömmigkeit aber hm tehlte die Erfahrung, die ür die er
tung und Entfaltung oroßen Mission erforderlich 1St S0 WarTr dieser Versuch
verfrüht. Siebzig re VergingecN, cehe Afrikaner wieder mi1it CT  Cr derart unbe-
schränkten Vollmacht der 1E betraut wurden.

Das allgemeine Bild änderten diese vertrühten Versuche kaum. Die Jungen Kir-
chen Walell Beginn des Jahrhunderts noch 117 kolonialen Stadium, und die
Missionare schienen sich dem Glauben zufrieden geben, daß die Kirchen
noch ür csehr Jange e1it auf der tufe N Unmündigkeit verbleiben hätten.
Auf der oroßen Missionskonferenz Schanghai 1907 WarTr nicht e1in Chi-

anwesend, nicht einmal als ast
Die Rolle die die Jungen Kirchen auch auf der Missionskonfterenz on Edin-

burg 1910 spielten, kennzeichnet ihren damaligen Standort 1 der christlichen
elt zutreffend: Von einer Versammlung VO 13500 Menschen kamen 1Ur vn
den Jungen Kirchen, und nicht VON ihnen Wäal Vertreter 1r Sie
Waren lediglich dort, eil 561e VON ihrer Missionsgesellschaft ZU Besuch der Kon-
ferenz nominilert oder m Exekutivausschuß besonders ausgewählt worden

Aber ‚dinburg 1910 bedeutet den Antang BLG Umwälzung, die +l VOT sich
ist, daß S1Iie kaum emerkt wurde, und die 1ine oroße Anzahl reiter,
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unabhängiger und sich selbst bestimmender Kirchen der weltweiten Gemeinschaft
der Christenheit zugeführt hat

Die Konfterenz zeigte klar, dafß die Jungen Kirchen un Führer stellten, die
oleichberechtigt Seite Seite nıt jedem Führer Aaus den alten Kirchen stehen konn-
ten; WEN1LLC, aber S1e hinterließen tieften Eindruck bei denen, die
51IC hörten. eng Ching y1 VO  e China erfreute die Versammlung, indem El die
elt die ihm ZUT Verfügung stand ur einteilte, daß sieben Punkte sieben H A r D A“ . a
Minuten behandelte Er wurde spater 081 bedeutender Skumenischer Führer und
erster Moderator der Kirche Christi 1na N oroßen Union, die den Haupt-
teil der protestantischen cQhristlichen Gruppen China vereıiınt Azariah der
Wel Jahre spater erster indischer Bischof der anglikanischen Kirche Indien
wurde, hielt CiIHE eidenschaftliche Rede über die Beziehungen der Missionare
ihren Kollegen, den eingeborenen Pastoren und Laien und setfzte sich dafür CIM

dafß Freundschaft die Stelle youvernantenhaften Haltung treten sollte,
WI1Ie INan S1e CINISCHL Orten noch antraf Die Stimme der Jungen Kirchen
wurde vernehmbar der ökumenischen Welt, und 6S stand fest daß s1e M1
wachsender Deutlichkeit gehört werden würde

Der erste Weltkrieg hielt die Entwicklung auf und die rüchte der Konterenz
VO  — inburg reiften NUur langsam Aber selbst diese Kriegsjahre kennzeichnet e1n

beachtlicher Fortschritt eINISCH Jungen Kirchen Aus bestimmten Gebieten WUL-

den die Missionare zurückgezogen, und Junge Kirchen, U:  — auf ihre eigeneN
Kräfte aNgCeWICSCH, entfalteten 111e nNeue Fähigkeit sich selbst ZUuU leiten Alle Mis-

der Gossner Mission ota Nagpur Indien Beispiel wurden
internlert Der anglikanische Bischof VO  z} ota Nagpur, FOoss Westcott übernahm
die Verantwortung für die Beziehungen dieser Kirche ANE Regierung und eitete
S1C treu und VIier re lang hne den geringsten Versuch oyute ota Nag-
pur-Lutheraner noch besseren Anglikanern machen sicherlich ein bemer-
enswerter Erfolg des Sökumenis  en Geistes, &s doch leicht geWwWesech WaTlC,
das Mißgeschick der einlen Kirche (Jewinn der anderen Zu wenden AÄAm Ende
des Krieges erklärte die (J0ssner Missionskirche ihre Selbständigkeit (Beschluß
VO uli Doch die Hiltfe der Missionare lehnte 51 nicht abh und tat-
sächlich kam SIC kaum bis Unterstützung Menschen und Mitteln aus
Amerika eintraf Aber dies 1ST e 11 frühes Beispiel tür e ırche, die sich ent-
schloß auf CeIgCHNCH Füßen stehen Aus In wurden MMer wieder einmal äahn-
liche chritte bekannt, WeNn ausländerfeindliche Agitation die Missionare zeitwel-

lig aus bestimmten Gebieten verdrängte
Erst nach dem Kriege konnte INa  — die ökumenische Frucht on inburg 1910

Sanz erkennen Jene Konferenz hatte Fortsetzungsausschuß gebildet Dieser
Ausschuß hat innerhalb VO  e} ünfzehn Jahren die ersten beiden sroßen Instrumente
ökumenischen Handelns veschaffen den Internationalen Missionsrat und die
nationalen Christenräte der Missionskirchen.



etrachten WIT die Geschichte, entdecken WITL verwundert WIE grundverdäch-
Ug 1910 alle internationale Tätigkeit War er scheint VO  e} jedem befürchtet
aben, wolle 1nNe Diktatur errichten! Die ur daß jeder internationale VE
sammenschluß darin enden würde, sich selbst eilem protestantischen Vatikan

machen, scheint Yanz allgemein verbreitet SCWESCH SCIM eiß nicht
) Wer die Rolle des Papstes spielen sollte; vielleicht dachte I N
chlichte amerikanische Laienmethodist Dr ohn Mott besäße päpstlichen Nrgeiz
Wie dem auch SCH; glücklicherweise War der Argwohn schließlich zerstreut,; und
Nan konnte die erste ständige Sökumenische Körperschaft begründen, den Inter-
nationalen Missionsrat

Die nationalen Christenräte, die VO  e 1920 AIl fast en Missionsländern
entstanden, sind VOIIN Gesichtspunkt unNnseTer Darstellung A4auUus allerdings VO  Jan noch
öherer Bedeutung aum SIC begründet, da wunderten WIT" UNs, WIE WIT

überhaupt ohne sie hatten auskommen können Ihre Leistungsfähigkeit WaTl

unterschiedlich Der VO  e} Indien arbeitete außerordentlich gut Der Rat hat als
natürliche Verbindungsstelle zwischen der überwiegenden Mehrzahl der profestan-
tischen Missionen und der Regierung Unschätzbares geleistet Aber wichtig-
sten Wäal einfach die Tatsache, daß diese ate gab Die Irennung der Missionen
and ein Ende S1Ee hatten 111e gemelıInsame Mittelstelle, die S1IC sich wenden
konnten Auf den Zusammenkünften der nationalen und provinzialen ate be-

sich Männer und Frauen der verschiedenen Kirchen: S1e arbeiteten
men und ernten einander über die Konfessionsgrenzen hinweg kennen und
vertrauen Die Kirchen von Indien, VONn ına VO  a} Japan begannen Wirklichkeit

werden, nicht als bereits Vorhandenes, aber als Leitbild, dessen Ver-
wirklichung Arbeit und Hingabe aller Gesellschaften und er Christen gesetzt
werden mußte

Erst auf der ogroßen Missionskonferenz VO  a Tambaram 1111 Jahre 1938 traten
die Jungen Kirchen wirklich in voller Stärke auf der Skumenis  en Bühne auf
Ungefähr die Hältte der offiziellen Delegierten stammte aus den Jungen Kirchen;
s1e ühlten sich Sgahnz UNgCZWUNSCH und gleichwertig und nahmen jeder NUur

erdenklichen Weise den Verhandlungen teil Die hervorragendste Delegation
War nach dem Urteil aller die chinesische Für S1e WarTr der Zeitpunkt der Konterenz
äußerst heikel enn 7zwischen Japan und 1na herrschte aktisch bereits Krieg
Den Chinesen wurde schwer, den Japanern gegenüberzutreten. Sie hinterließen
1n ihrer. persönlichen Liebenswürdigkeit und ihrer Skumenischen Haltung
unauslöschlichen FEindruck

In jenem re 1938 wurden die ersten Pläne für Nnen Okumenischen Rat der
Kirchen entworfen Die Konferenz VO  } Tambaram begrüßte die Absicht der Bil-
dung dieses Jungeren Armes der Sökumenischen Bewegung aINMl, und alr deut-
lich daß S1e VO  } den eisten Führern der Jungen Kirchen würde

Dann ielten wieder einmal lange Kriegsjahre die Pläne auf die schon fast reif
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ZU!Tr Durchführung schienen Erst nach dem zweıten Weltkriege die Jungen
Kirchen der Lage, ihren vollen atz der ökumenischen Bewegung, die

rTalt und Finfluß SCWAaNN, einzunehmen
Es galt 1U  — VOT allem, den Jungen Kirchen besserem gegenselt1gen Kennen-

lernen verhelten In dieser Hinsicht 1ST die Jlagung VO  e Manila (1948) VON

besonderer Bedeutung; hier wurde die Ostasienkonterenz vorbereitet die auf die

"x

Vollversammlung des Okumenischen Rates folgen sollte Abgesandte aus tast
allen ändern Ostasiens nahmen teil Für S1C alle Wal überhaupt das ers Mal
daß S1IC als asiatische Kirchenleute asiatischer Umgebung 7zusammenkamen Nur
WEl iıcht Asiaten aDbel, und die Leitung lag völlig asiatischen Händen
Das tührte 711 CINISCH interessant Entdeckungen Die asiatischen Kirchenmänner
merkten WIC N S16 voneinander wußten Kaum on ihnhen hatte Je eln

anderes asiatisches Land besucht, obwohl mehrere EFuropa der Amerika g _-
Sie KINSCH VO  en der Voraussetzung US, daß SI als Asiaten einel

VO  z Natur einheitlichen Menschentypus darstellten, und daß S1C auf TUnN! dessen
allem leicht übereinkommen würden Sie ein N enttäuscht 1111 re

auf der Whitby Konterenz teststellen MUSSCNI, dafß den Asiaten
sich nicht oibt Europa besitzt geschlossene Kultur, deren Ursprung 3081 rie-
chentum und eiNlem SCMECINSAMEI christlichen Erbe wurzelt Fine solche inheit
oibt Asien nicht OTrt finden WITL drei oroße klassische Religionen, die VON-

einander sechr Vers  iedene Menschentypen hervorbringen Es oibt rel Haupt-
kulturgebiete, jedes m1 CISCHECN alten Zivilisation und sehr stark unter-
schiedenen { raditionen 5ogar die Christen sind unvermeidlicherweise durch Kasse
und Umwelt gepragt Asiaten unterscheiden sich untereinander ebenso stark WIC

S16 ZUSAMMENZCHOMMEN sich VO  ; den Europäern unterscheiden Dies WaTr einNnec

truchtbare Entdeckung, die hre Begeisterung für die Sökumenische Sache nicht e1in-

mal schwächte, sondern Sste1gerte Wie alle die unter unNns, die viel m1T der
ökumenischen Bewegung tun haben, en auch S1C gelernt dafßß der ökume-
nische Geist allmählich N:  3 gepflegt und entwickelt werden muß wächst
nicht VO  aD} selbst, kann el wieder vergehen und muß Stet1g VO  ; Glaube, Gebet
und 1e werden.

FEine der Interessantesten Erscheinungen dieser Konferenz War die Reaktion
asiatischen reunde auf den Vorschlag ZUE Errichtung AB Ostasien-Sekre-

t[Aarıats des Internationalen Missionsrates und des Okumenischen Kates Zunächst
waren S1C urchaus nicht begeistert davon wünschten die Okumene der gan-
ZCeH weltweiten Kirche und nicht e1Nne lokale Abart Asien, die leicht el

minderwertigen Abart werden konnte Erst als ihnen klar wurde, daß das ekre-
tarıat ihre Beteiligung a vollen en des Okumenischen Rates nicht beeinträch-

sondern Öördern würde, S1IC bereit, den Vorschlag anzunehmen
1e Beratung VO  ; Manila und die spatere Konfterenz VO  > Bangkok 11S0O-

ern VOIl Bedeutung, als sS1IC den Kirchen ÖOstasien Z erstenmal zeıgten, daß
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S1IC aufeinander AaNSCWIESCH N, SEMECINSAME Probleme hatten und 110e v
Verantwortung trugen In anderen Teilen der elt ZU Beispiel 1111

Suüd Pazifik hat INan ahnliche Schritte unternommen Aber noch bleibt csehr je]
1r In Westafrika 1ST die Haltung der Kirchen und ihr Gemeinschaftsbewußt-

sSeiInNn weitgehend VON der politischen Bindung die europäischen ab-
hängig, durch die ihr politisches en bestimmt 1ST Zwischen den britischen Ge-
bieten, denen Englisch die Sprache der Gebildeten 1ST, auf der GIHCH; den fran-
zösischen und portugiesischen Gebieten auf der anderen Seite errscht auffallend

Fühlung und Zusammengehörigkeitsbewußtsein ıne Ausnahme macht
10920, das AUS LE politischen Gründen geteilt wurde die Kirchen des britischen
und französis  en ektors arbeiten gut usammen

Darum bleibt der Förderung der Okumene der Jungen Kirchen auf der Oka-
len und regionalen ene noch viel tun Aber nichts 1STt den etzten Jahren
bemerkenswerter als die Begeisterung der elsten Jungen Kirchen für den edan-
ken des Okumenischen Rates, WIE auch ihr Verlangen nach Mitglied-
aft 111 Rat 5Sogar die kleinsten Kirchen haben sich urnahme beworben.
1948 ar ich auf Balıi, der vielgepriesenen Touristeninsel; CS ist 111 der Tat
Insel VO  — tabelhafter Schönheit brst kürzlich hatte dort die Missionsarbeit begon-
Nnen, und die Gesamtzahl der C hristen schätzte damals auf rund 1700 Als
ich den Christen auseinandersetzte, daß ihre Kirche für e1iıne CISCHC Mitgliedschaft

Okumenischen Rat eın SCH SIC sehr traurıg. Sie WIieseN darauf hin,
dafß der n Kat die elt und die elt-Kirche darzustellen habe,
und da{ii er SC IMNeN Namen M1 Unrecht rage, WE nicht auch ein Vertreter der
Kirche VO  Z Balıi dazugehöre Mir blieb nichts anderes übrig als S1e darum bit-
ten, CI Daar mehr ihrer Landsleute ZUu ekenhnren und > B38al ihr Aufnahmegesuch
Zu

Für diese Begeisterung der Jungen Kirchen oibt verschiedene Gründe Unter
anderem muß hier das Gefühl der Isolierung genannt werden, unter em CINIEC
allmählich leiden Die Anwesenheit der Kolonialmächt sicherte ihnen, selbst
nter missionsunfreundlichen Regierungen, IC Religionsfreiheit Diese
Sicherung 1ST gefallen Die Jungen Kirchen haben auf Unabhängigkeit gedrängt
und S1e bekommen; sS1e sich nicht klar darüber, daß ihre Verbindung

ausländischen Kirche 11711 Westen nicht NUur Nachteile, sondern auch Vor-
teile geboten hatte In e1iNeNn Weltverband WIe em der anglikanischen Kirchen-
gemeinschaft eiß treilich jeder Priester, daß die oleichen Rechte und die ogleiche
Stellung MM1t jedem Priester jedes anderen Weltteiles genießt 1ler wird der n
Bund durch starke gemeinschaftliche Bindungen und wechselseitige Abhängigkeit
oehalten Aber bei CINISCH leinen Kirchen, die neuerdings unabhängig wurden,
besonders bei solchen der reformierten oder presbyterianischen Tradition, 1ST das
nicht der Fall hier tehlt eın derartiges unmittelbares Bruderschaftsbewußtsein
innerhalb e1iNnNes weltweiten Bundes der Retormierte Weltbund 1S5Tt eiW. 7ziemlich



ockeres und Wwe1l1t Entferntes, während die Scharen der Nichtchristen der Gemeinde
dicht auf den Leib rücken CLE dieser Kirchen koömmen sich ihrer Umwelt
recht eın und schlecht geschützt VOT Gibt ihrer Isolierung as
Besseres für SIC als die Zugehörigkeit oroßen weltweiten Vereinigung, die
bei aller Unvollkommenheit die inheit des SanNnzeCh Volkes Christi aller elt
darstellt?

Ehrlicherweise darf die Tatsache nicht verschwiegen werden, daß der Okume
nische Rat viel orößere Anziehung auf die Jungen Kirchen ausübt als der
Internationale Missionsrat afur vibt mehrere Gründe Unglücklicherweise
wecken Worte Gedankenassoziationen, die nichts mM1 ihrer wahren Bedeutung
u  z} haben Die Worte „Mission“ und „Missionar“ gehören ZU den unschuldigsten
Worten jeder Sprache; IC reden VO  w nichts anderem als der Pflicht dere das
Evangelium er Kreatur verkünden Leider klingt dabei der Nebensinn VON

„ Autorität und „ausländisch mi1t, der S1IC für die ren der me1i1sten Christen
der Jungen Kirchen schr unertreulich macht. Erinnerungen verknüpfen den Namen
des ßMR“ ohne Schuld, mi1ıt den Konflikten zwischen Missionaren, die
sich weigerten, ihre Führerstellung abzugeben, und Männern der Jungen Kirchen,
die darauf aus Al;. ihr Selbstbestimmungsrecht verankern. Solche unerfreu-

lHichen Assoziationen hängen dem OÖOkumenischen Rat nicht
Die Zugehörigkeit Okumenischen: Rat kommt den Jungen Kirchen drei

Punkten
Erstens begegnen alle Kirchen einander auf derselben ene Wenn auch die

Bezeichnungen „Junge“ und „Alte“ Kirchen noch gelegentlich der Kürze halber
gebraucht werden bedeuten S1C doch keinen Unterschied Wert oder Ansehen:
ihre Bedeutung beschränkt sich fast völlig auf Fragen geographischer Vertretung
ler können die Jungen Kirchen wirklich erfahren, daß S1Ce mündig geworden sind.;
und s1e€ können ohne Ansgstlichkeit oder Überbetonung, die Aaus Minderwer-
tigkeitsgefühl stammen, ihren Beitrag eisten.

Zweitens SDUIeN die Jungen Kirchen Okumenischen Rat, daß s1e€ hier tatsäch-
lich einen eigenständigen Beitrag iefern können. Glauben WIT das Walten der
göttlichen Vorsehung der Geschichte, dann gehört auch die Gliederung der
Menschheit i Völker und Sprachen 1n dieses Walten. Ja CIM und derselben

Glaubensgemeinschaft Drasecnh verschiedene Rassen ihre CI9CNEC, besondere Wesens-
art aus Nie werde ich den indruck VeErgeSSsSCH, den singende Lateinamerikaner
uf der Tambaram-Konferenz auf mich machten MT, hier 1ST NeU«Cc
Art VO  en} Protestantismus S1e€ bringen die YaNze Leidenschaft und ungekünstelte
Glut des iberischen Wesens ‚Un Protestantismus, ıne Art die sich sehr Von
unserem reserviıerten und stärker intellektuellen Protestantismus des Nordens
unterscheidet. Gewiß werden Chinesen,; Inder und Afrikaner ihre eıgeNen Schätze

die tadt Gottes einbringen; dessen sind s1e sich auch bereits recht bewußt.
Noch AOSEIN S1Ce vielleicht, noch besitzen S1E nicht die Gewandtheit der Rede mıiıt
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der Ss1€e anderen vermitteln werden, Wdads 51€e selbst gefunden haben Aber hre eit
wird kommen 511e 1St der lat bereits Kommen

Drittens sind sich die Jungen Kirchen der Tatsache bewußt reprasentatıver
Stärke 1177 Okumenischen Kat SItzen Klein Zahl und schwach WI1Ie S1e sind
sind S1e doch die Erstlingsfrüchte VO  ‚en ‚WE Dritteln der Menschheit Wenn elill

er auf el1NnNem Skumenis  en Treffen die Stimme erhebt spricht nicht NUr für
sich selbst oder 1UTr als Vertreter der ehn Millionen indischer Christen, also
kaum W el Prozent der Bevölkerung Er spricht recht eigentlich ür alle rteihun-
dertfünfzig Millionen se1Nes Volkes, die Wäar noch nicht christlich sind aber doch
ür den Herrn der Kirche werden sollen. In diesem Sinne-. en die
Vertreter der Jungen Kirchen E viel größere Bedeutung, als ihre Zahl oder ihre
einzelne Stärke andeutet.

Auf dem Gebiet der Okumene stehen die Jungen Kirchen VOTL em VOL den
Fragen der vollen und organischen Vereinigung der Kirchen untereinander Natio-
nale Christenräte und Tagungen, WIe die Bangkok hatten ihnen ein

Gemeinschaftsbewußtsein verliehen und die Möglichkeit, ihm Ausdruck veben
Aber bald spurten SIE, daß das nicht S WarLr Die Irennungen der Kirche
bedeuten angesichts der nichtchristlichen Welt 1Ne Verleugnung des Evangeliums
und beeinträchtigen die Missionserfolge ungeheuer Nur e111LeE volle und endgültige
Vereinigung könnte den Ertordernissen der Lage gerecht werden Hierfür ließen
sich viele Erklärungen der Jungen Kirchen beibringen Die bekannteste und ©e111-

drucksvollste Stamm VON den Delegierten der Jungen Kirchen auf der Konfterenz
on Tambaram, aus der ich CeINISE Sätze bringe

Die Tatsache getrennt arbeitender Kirchen IsSt beides eın Argernis für die ]Täu-
bigen, 1in Spott en Heiden Die Vertreter der Jungen Kirchen in Abteilung
geben einstimmı1g em leidenschaftlichen Verlangen nach wirklicher, sichtbarer Kirchen-
un101 Ausdruck das sich 1 allen Ländern findet Sie sind sich der Tatsache geistlicher
Einheit bewußt Sie vermerken dankbar alle Zeichen der Zusammenarbeit, der wach-
senden Verständigung 111 vielen Fragen ber 5S1e6€ erkennen, daß 1es alles nicht genugt
Sichtbare., wirkliche, umfassende Kirchenunion muß iel Se1iNn Gewiß sehen
sich die Jungen Kirchen aus Ehrerbietung nicht imstande, hne vollgültige Unter-
stützung, hne den Segen der Kirchen und Missionen, denen S16 ihr Sein verdanken,
sichtbare Kirchenunion verwirklichen. Wir sind oft hin- und hergerissen zwischen
der JIreue den Mutterkirchen und uNnseTenN Verlangen nach Union Darum rufen
WIT M1 aller Leidenschaft, deren WITL fähig sind Missionen und Kirchen, Komitees
nd Führer der Alten Kirche auf diese Frage ganz erns zu nehmen, mi1t den Jungen
Kirchen und für Union arbeiten fürdie Herr gebetet hat, durch die
allein die Welt die gyöttliche Sendung des Sohnes, unseTes Herrn Jesus Christus,
glauben wird.

Diese herzbewegenden Worte geben fraglos die allgemeine Haltung der Jungen
Kirchen wieder. hre verantwortlichen Führer erkennen, daß die Vereinigung nicht

vorschnell herbeigeführt werden kann; die christlichen Traditionen, denen 6S1e
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aufwuchsen,; sind 111 sehr realen, gewichtigen unkten gefrennt Aber Was besagen
solche Unterschiede Vergleich denen, die den Christen VO Nichtchristen
Tennen kin hervorragender bekehrter Brahmane, ehemı1a ore hat
ausgedrückt Der Unterschied 7zwischen eiNnenn Menschen, der Christus, und eiNem

Menschen, der 1Ne Kuh anbetet, 1st oroß, dafß andere Unterschiede., WIe die
innerchristlichen, dagegen kaum noch 1115 Gewicht fallen.

Vielleicht ist natürlich, da{( der orößte Erfolg ı der Vereinigung VO  m’ Kirchen
bis jetz den ändern der Jungen Kirchen ZUuU sehen 1st Bekenntnisunterschiede
werden hier WEeN1Iger stark empfunden als den ändern der ten Kirchen diese
Kirchen sind nicht STarr die Iraditionen der Vergangenheit gebunden Wäh-
rend Nan Westen 7U die Vereinigung als nützlichen Luxus betrach-
ten, wird sS1e 11 Osten als unbedingte Notwendigkeit ertahren S0 en WIT Vel-

einıgte Kirchen bereits Japan, 1na, Indien und der epubli der Philippinen
Jede VO  en) ihnen umschließt Anzahl verschiedener Konfessionen In Japan
wurde die Vereinigung sehr hastig vollzogen, und Druck der Regierung Lrug das
Seine ur Gründung der vereinmıgten Kirche bei kinige Gruppen sich dann
aus dieser Kirche zurück sobald der Regierungsdruck wich Diese Fusion WaTr eın
echtes ökumenisches Unternehmen. Wer sich das Werk der Vereinigung VON

Kirchen begibt, hat die Warnung des Propheten Hesekiel beherzigen, nicht mit
ungemischtem Mörtel INauern

Diese Kritik trifft nicht auf die 1r 1 Südindien Hier VEISINSCH Fast
dreißig Jahre N1t Gesprächen, cehe die Kirche 11185 Leben gerufen wurde Kein
menschlicher Einigungsplan kann vollkommen SCNHIMN, und vierhundert Jahre alte
Irennungen können auch dreißig Jahren noch nicht überwunden werden Aber
INa  } 1ST den Schwierigkeiten erfolgreich begegnet Nach sechs Jahren 1ST die Kirche

CIHNISCI und stärker enn Je Gerade ehe dieser Vortrag geschrieben wurde,
traf die Nachricht CII daß ein indis  er Bischof Sumitra, 1 das höchste AÄAmt
der Kirche vewählt worden 1St und Wirksamkeit als erster indischer Modera-
tOT der Vereinigten Kirche begonnen hat

Bedeutender noch als das Zeugnis der Kirche VoO  e’ Südindien 1N sich selbst 1st

Wirkung auf andere Länder Eben werden F 16 8l in

Nordindien Pakistan und Ceylon vorangetrieben, denen jeweils
C der mehr Kirchen beteiligt sind Jede VON ihnen hatte besondere Schwierig-
keiten überwinden aber trotzdem oeht hoffnungsvoll VvoOorwarts Möglicher-

finden WIT ünf Jahren Nen Ländern ET oroße vereinıgte Kirchen,
die alle Vo Gemeinschaft untereinander haben und das christliche Leben 111

N  N ändern widerspiegeln, WIE keine andere Kirche Te1N abendländischen
Ursprungs e's vermöchte Wir dürfen nicht übersehen, daß auch 11 Westen Fort-
schritte A4T Kirchenvereinigung erzielt worden Ssind aber wahrscheinlich werden
auf diesem Feld ökumenischen Wagnisses die UuUuNgen  S Kirchen noch für viele Jahre
die Führung haben und die Alten Kirchen ihnen erst folgen
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Natürlich 15f die Haltung der Jungen Kirchen nicht allen Punkten die der
srößeren en Kirchen Abendland Die Kritik der Jungen Kirchen Oku-
menischen Rat esteht hauptsächlich dem Vorwurt SC noch ine typisch
abendländische Sache SO W1e die Dinge stehen, kann kaum anders Sein

Die überwältigende Mehrzahl der Christen ebt Westen, und die /usammen-
Setzung des Rates verrat das Zahlenmäßig überwiegen die Vertreter aus dem
Abendland die jedes anderen Weltteiles bei elıtem Und die Struktur des KRates,

Denkart Arbeits- und Redeweise, alles 1ST typisch abendländisch War
ann es gar nicht anders SCHIL, aber 1sSt sablı daß die Jungen Kirchen den Rat

daran eriNnNNern, Was für weılten Weg bis wirklich Sökume-
nischen, das heißt weltumspannenden, Rat der Kirchen noch VOL sich hat

Wir wollen erın der Wel tiefgreifende Unterschiede der geist1gen Haltung
deuten Zunächst hat der Rat VOL allem n1t der städtischen Zivilisation des
Westens Cun, Millionen VO  a Menschen oroßen tädten ZUsamMMCNSC-
pfercht sind viele menschliche Ideale geleugnet werden, und die oroße
Masse der Stadtbevölkerung der Kirche verloren 1STt Asien und Afrika
sind noch Dorf Kontinente Gewiß nımm auch dort städtisches Leben 10
1STt wahrscheinlich die zweitgrößte ta der Welt, und Johannesburg finden Sie
alle Probleme der Großstädte des estens noch verschärft durch die AaUus der kigen-
art afrikanischen Stammeslebens erwachsenden Probleme Aber die oroße Masse
der Völker ebt noch Dörtern Die Kirche 1STt 1Ne Kirche des Dorfes ihre Pro-
bleme sind die der lTeinen Gemeinschaft die allmählich aus Welt uüralter
und ungebrochener Tradition herauswächst und die 308 Unruhe des Welt-
marktes und der politischen Weltprobleme hineingezogen ird.

Diese Andersartigkeit der Umgebung ewirkt 10€ andere ellung ZUT mechani-
slerten Basis unserer westlichen Zivilisation. Christliche Schriftsteller des Abend-
landes werden nicht müde, miı1t vielen Worten den Mißbrauch der Maschine und
hre Iyrannis ber das en des Menschen darzulegen Aber dem Asiaten, der
in se1inNnem Dortfe VO  — Hungersnot edroht 1St kommt die Maschine als Erlöser,
als Dienerin Hoftnung, die SONS fehlte Man auß tatsächlich TST einmal

der Maschinen Zivilisation gelebt haben 516 recht werten können
wohnte lange Te indis  en Dörtern, weder Straßen noch Strom,

weder Rundfunk noch Wasserleitungen noch mechanische Pumpen gab In vielen
äusern estand die CINZISC Beleuchtung AUSs Untertasse MM1t wahrschein-
lich Rizinusöl M1t Stückchen Band darin das gyab mehr Hitze und Rauch als
Licht Natürlich äandern sich diese Verhältnisse heutzutage, ber NUur langsam, und
solche Zustände herrschen noch zahllosen Dörtern Das Problem besteht für die
nächste (Generation VOT allem darin, WIEC mechanische Kraft der Entwicklung dieser
armen Länder dienstbar vemacht werden kann, ohne daß ihrem Gefolge alle di
ungeheuren Übelstände erscheinen, mi1t denen WITL Europa und Amerika NUuU

allzu sind ler liegt 111e vordringliche Aufgabe der Jungen Kirchen
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Fragen WITL, Wa die Jungen Kirchen 111 der Entfaltung ökumenischen Geistes
und Lebens bisher onkret geleistet aben, NUussen WITr zugeben, wen19g! Das
kann unNns jedo nicht überraschen Denn die Jungen Kirchen sind eben noch
und klein Sie haben verhältnismäßig N tführende Leute, die M1 den oroßen
abendländischen Iheologen I88] offener Diskussion Schritt halten können Noch
enttäuschender 1St daß die tführenden Leute der Jungen Kirchen, die den Ööku-
menischen Tagungen kommen, gründli „‚verwestlicht sind Kann anders se1n?
Sie sind auf westlichen Universitäten SCWESCH und der Theologie des Abend-
landes ausgebildet worden; S1IEe sprechen 101e Sprache des Abendlandes. Sechr WeN1gC
VO  e} ihnen können als typische Vertreter ihrer Kirchen gelten.

Und doch kann Ina  w Rückblick auf die etzten Jahre sehen. welch ein Fort-
schritt erzielt worden 1ST Fins der sichtbaren Zeichen jerfür WarTr die Tagung des
Zentralausschusses des Okumenischen Rates Lucknow 1952 Hier kann ich
Ihnen CIN1ISC interessante persönliche Erinnerungen bringen Infolge Me1INeTr lang-
jährigen missionarischen Erfahrung e ich die Bedeutung vollen eteili-

der Jungen Kirchen 1 Okumenischen Rat natürlich besonders stark Auf
der Tagung des Zentralausschusses Toronto 1950 Setzte ich mich wieder
dafür e1IN, daß wenıgstens wichtige Tagung des Rates 1 Asien oder Afrika
gehalten würde Aber ich wurde überstimmt Walile Zu eCHer.; 6S Ware weit
WCS (weit WE VO  a} eigentlich?) die Leute würden die Tagung nicht besuchen,

würde keine umtassende Konferenz daraus werden können, und weıliter Fin
ahr spater nahm Miß ara Chakko deren unerwarteter Tod ein schwerer ag
für die ökumenische Sache 1ST, die Frage wieder auf und erklärte em Ausschuß
unumwunden, daß 516 den Rat ebensogut auflösen könnten oder wen1gstens auf-
hören sollten, ihn elinen „ökumenischen Rat Nennen, WeNn S1Ie VOT der näch-
Sten Vollversammlung keine Tagung 1ın Asien ijelten Sie SCWaANN die Sache, In
der ich geschlagen worden Wäal; vielleicht, weil Frau überzeugender wirkt
als ein Mann, vielleicht, weil S1e Asiatin War und ich bloß C111 Europäer Die
Ergebnisse hervorragend Europäische Kirchenführer kamen iM oroßer Zahl
für S1e War 1n Autenthalt Indien 111e höchst wertvolle ökumenische Erziehung
Man rief N Asien ungeheures Interesse hervor; und die Konferenz wurde durch
1nNne Ansprache keines Geringeren als des Ministerpräsidenten VO  ; Indien, Jawa-
harlal Nehru, ausgezeichnet.

Der Anteil der Jungen Kirchen der ökumenischen Bewegung 1st on un
heurer Bedeutung als Verheißung dessen, Was noch erwarten 1st Zum ersten-
mal ihrer Geschichte hat die Welt e1iNne Universalreligion VOTr sich Der christ-
liche Glaube reicht buchstäblich‘VO  a China bis Peru und VOnNn den Niederlassungen
der Eskimos Polarkreis über den AÄquator bis ZULr äußersten Spitze on Süd-
amerika Noch scehen WIT nicht es nter der Herrschaft Christi; aber WITr sehen
die Jungen Kirchen als Erstlingsfrüchte der Nationen, als Verheißung dessen, Was
kommen wird Die Anwesenheit der Jungen Kirchen 1 ÖOkumenischen KRat der
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Kirchen collte orößte Schwäche überwinden helfen Er hat den Kirchen ihre
unvollendete Aufgabe noch nicht klar und überzeugend vorgestellt nämlich
STr SÖrsCIL, dafß das Evangelium wirklich aller Kreatur verkündigt ird Die
ökumenische Bewegung uchs aus der Missionsbewegung hervor; 1Ur WeNn S1e

ihren missionarischen Impuls wiedergewinnt kann SIe leben und wachsen Die
Jungen Kirchen könnten dem Okumenischen Rat helfen, das vollbringen, W as

noch fehlt und @1 echtes Zeugnis der Kirche werden, die keinem ande-
en ZweckKk gestiftet 1ST als aZzu, die Ehre Christi VO  a Ende der elt bis

anderen verkünden, his br wiederkommt und es für unter Seiner
Herrschaft steht Seinem eWIECH Reich

Chrift unÖ rı
Von A Muste und N Soe

Im Blick auf die Weltkonferenz VO:  ; Evanston und Anknüpfung AIl die Behandlung
der Kriegsfrage durch die entsprechenden Sektionen der Weltkonterenzen VONn Oxford
(1937) und Amsterdam (1948) sind üungster eit. zwWel Denkschriften pazifistischer
Gruppen erschienen: ıne Denkschrift der sich als „geschichtliche Friedenskirche I88| Europa”
bezeichnenden Kirche der Brüder, der Quäker un der Mennoniten (zusammen miıt em
Internationalen Versöhnungsbund) unte dem Titel „Peace 15 the Will of God“ Friede
1ST der Wille Gottes) un die einNnerTr durch die „Church Peace ission eingesetzten Theo-
logenkommission unter dem Titel I Ae Christian Conscience and War“ Das christliche
Gewissen und der Krieg). Auf diese Denkschriften nehmen ZWEI Aufsätze 11 VI/3 der
Ecumenical Review Bezug, der eine verfaßt dem früheren Sekretär des amerikanischen
Versöhnungsbundes Muste, der andere VON dem Kopenhagener Professor für systematische
Theologie Niels Soe Wir hielten NS für verpflichtet, beide Autsätze AauUSsZUSSWCISC ZUrr

Kenntnis Leser bringen Der erstgenannte Autfsatz mußte sich erheblichere
CKürzungen gefallen lassen, da eliNnemn sehr großen eil aus Zitaten, VOT allem

Jacques Maritain un Martin Buber Dr besteht Die Schriftleitung

Aus dem Aufsatz Von SI über

rieg, unÖ nOrmative Prinzip

Der Umfang, 1 dem christliche Pazifisten und aufgeschlossene nichtpazifistische
Christen Blick auf die Probleme der Teilnahme VOIl Christen Kriege und
verwandte Fragen übereinstimmen, ist erstaunlich. . Nichtpazifistische Christen
und Pazifisten sind sich Nun darüber n  ’ daß Gewaltanwendung Krieg unter-

schiedslosen Charakter angenomMMe hat daß höchst zweifelhaft geworden i1st,
x
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